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Thomas Großbölting als Zeithistoriker

Thomas Lindenberger

Liebe Familie Großbölting, 
liebe Angehörige und Freunde von Thomas Großbölting,
verehrte Frau Prof. Filatkina, verehrte Frau Dr. Gümbel,
liebe Kolleginnen und Kollegen der Forschungsstelle für Zeitge-
schichte in Hamburg und der Universität Hamburg!

Ich bin eingeladen, Thomas Großböltings Wirken auf dem Gebiet der 
Zeitgeschichte, und dabei insbesondere der Geschichte der DDR, zu 
würdigen. Das mache ich sehr gerne, wenn auch sehr schweren Her-
zens, denn ich habe Thomas als Kollegen überaus geschätzt, sowohl 
wissenschaftlich wie auch persönlich – sein früher und plötzlicher 
Tod ist auch für uns Zeithistoriker und Zeithistorikerinnen ein großer 
Verlust. Und ich werde mich im Folgenden auf einige wenige Aspekte 
seines so umfangreichen Schaffens als Zeithistoriker und „Aufarbei-
ter“ problematischer Vergangenheiten konzentrieren müssen.

Thomas’ Werdegang war wie der vieler seiner Generation von 
Neuzeithistoriker:innen, und auch der vorhergehenden Generation, 
der ich mich selbst zurechne, von einer der großen Zäsuren in der 
modernen deutschen Geschichte geprägt: dem plötzlichen Ende der 
DDR und dem Ende der deutschen Teilung. Mit der restlosen Abwick-
lung dieses Staats durch ihren Beitritt zur Bundesrepublik wurden mit 
einem Schlag dessen Quellen zugänglich, und dies nicht nur für die 
justizielle und publizistische Abrechnung mit der SED-Diktatur, nein 
vor allem auch für die wissenschaftliche Forschung. Die Möglichkei-
ten, die sich da boten, waren immens, und alle Subdisziplinen des 
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Fachs – Politikgeschichte, Wirtschaftsgeschichte, Sozialgeschichte, 
Geschlechtergeschichte, Alltagsgeschichte – nutzten diese Möglich-
keiten, und daraus sind folgerichtig noch in den 1990er Jahren grund-
legende Beiträge zur Geschichte der DDR hervorgegangen. 

Dazu zählt auch Thomas’ Dissertation „SED-Diktatur und Gesell-
schaft. Bürgertum, Bürgerlichkeit und Entbürgerlichung in Magde-
burg und Halle“,1 betreut von Hans-Ulrich Thamer, bereits 1997 ver-
teidigt, erschienen 2001 im Mitteldeutschen Verlag Halle, entstanden 
im Rahmen eines der damals so zahlreichen Drittmittel-Projekte, dem 
von der VW-Stiftung finanzierten über „Transformationsgesellschaft 
und Stalinisierung in der Sowjetischen Besatzungszone“. Der in der 
Dissertation behandelte Zeitraum reicht über die SBZ hinaus weit in 
die DDR, bis in die Jahre nach dem Mauerbau 1961. Es geht darin um 
bürgerliche Geselligkeit und mittelständische Unternehmer in diesen 
beiden mitteldeutschen Städten und damit um eine Lebenswelt, die 
der neuen, unter sowjetischer Ägide aufgerichteten, Herrschaftsord-
nung diametral entgegengesetzt war. 

Thomas zeichnet den Neuanfang dieser lokalen bürgerlichen Ge-
sellschaften in der Zusammenbruchsgesellschaft nach, ihr Pendeln zwi-
schen Anpassung, Kompromiss und Verweigerung bis hin zur Flucht 
in den Westen; er zeigt dabei, wie sehr die DDR der ersten beiden Jahr-
zehnte ohne die Persistenz dieser traditionellen Bürgerlichkeit nicht 
zu verstehen ist; einer Bürgerlichkeit, die erst nach dem gewaltsamen 
Abschluss vom Westen ab 1961 binnen zehn Jahren durch soziale und 
berufliche Diskriminierung und schließlich durch endgültige Enteig-
nung aus dem Alltag der DDR getilgt wurde – daher: Entbürgerlichung.

Das war ein überaus origineller und methodisch sehr sorgfältig 
durchgeführter und grundlegender Beitrag zur Gesellschaftsgeschich-
te der DDR. „Gesellschaftsgeschichte“: damit evoziere ich ganz bewusst 
die bundesrepublikanische Sozialgeschichtsforschung der 1970er und 
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1980er Jahre – unter anderen der sogenannten Bielefelder Schule, also 
Wehler, Kocka, Frevert und andere –, denn es waren gerade deren Vor-
leistungen auf dem Gebiet der Forschungen über das deutsche Bürger-
tum im 19. und frühen 20. Jahrhundert, an die Thomas in seinem Einlei-
tungskapitel anknüpfte, auf deren Fundamenten er seine Erforschung 
der bürgerlichen und sich entbürgerlichenden DDR anging. 

Und damit steht seine Dissertation zugleich ganz typisch für eine 
Stärke dieser ersten Welle von Forschungen vor allem westdeutscher 
junger Kolleginnen und Kollegen über die DDR-Vergangenheit: Die 
DDR wurde nicht isoliert, gewissermaßen nur aus sich selbst heraus, 
oder lediglich als Kopie einer sowjetischen Blaupause betrachtet, nein, 
sie wurde als Teil der langen Geschichte der modernen Gesellschaft in 
Deutschland gelesen, deren Anfänge wiederum bis in die Zeit der In-
dustrialisierung, ins 19. Jahrhundert, zurückreichen. 

2005 hielt ich, frisch habilitiert, meine erste „große“ Vorlesung an 
der Universität Potsdam mit dem Thema „Gesellschaftsgeschichte der 
DDR“. Und bei der Vorbereitung der heutigen Rede habe ich festge-
stellt: In den Sitzungen, die den bürgerlichen Milieus und den Eliten 
der DDR-Gesellschaft gewidmet waren, habe ich damals mehrmals 
vor allem auf dieses Buch zurückgegriffen. Memoirenliteratur zu den 
„Resten“ des Bürgertums im SED-Staat gab es damals natürlich schon 
lange, aber kaum aktuelle wissenschaftliche, quellenbasierte Studien. 
In der Hinsicht war „SED-Diktatur und Gesellschaft“ von Thomas 
Großbölting die erste Wahl.

Bald darauf bin ich Thomas – neben gelegentlichen Tagungen und 
ähnlichen Anlässen – dann erstmals quasi „von Amts wegen“ begeg-
net. Von 2007 bis 2012 war ich Mitglied des wissenschaftlichen Bera-
tungsgremiums der Abteilung Bildung und Forschung bei der Bun-
desbeauftragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der 
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ehemaligen DDR, kurz BStU, also auch im letzten Jahr der Amtszeit 
von Thomas Großbölting als Leiter dieser Abteilung. 

Diese Beiratssitzungen waren teilweise sehr aufregende, mitunter 
auch ziemlich aufgeregte Diskussionen unter dem Vorsitz der Professo-
ren Hans-Joachim Veen und Klaus-Dietmar Henke, in denen mitunter 
sehr starke Egos heftigst aufeinanderprallten – Diskussionen, in denen 
Thomas nicht nur durch Sachlichkeit, sondern auch durch eine gewis-
se Zurückhaltung und Ausgeglichenheit sehr angenehm auffiel. Das 
Leiten jener Abteilung – soviel wurde uns Beiratsmitgliedern schnell 
klar – war wahrhaftig kein Zuckerschlecken: Sie stand ständig im Fo-
kus öffentlichen Interesses, sie war zudem einer Behördenleitung un-
terstellt, die – for better or worse – fachfremd, aber dafür „autobiogra-
phisch“ umso kompetenter war, und außerdem bestand das Team der 
Abteilung aus hochqualifizierten und auch -motivierten Forscherinnen 
und Forschern, eine ziemlich bunte Truppe, die hinsichtlich ihrer He-
terogenität – Ost und West, Jung und Alt, aktivistische Hitzköpfe und 
kühle Sozialwissenschaftler:innen – jede andere damalige Forschungs-
einrichtung zur DDR-Vergangenheit in den Schatten stellte.

Als Niederschlag wohl auch dieser ja nur ca. zwei Jahre währen-
den Arbeit für eine der strategisch wichtigsten geschichtspolitischen 
Anstalten des vereinigten Deutschlands lese ich das, was Thomas 
dann 2010 in dem von ihm mitherausgegebenen Band „Das Ende des 
Kommunismus“2 als „zwiespältige Bilanz“ der damals 20-jährigen 
Aufarbeitung der DDR-Vergangenheit formulierte: „Nicht der wis-
senschaftlichen Erörterung, wohl aber der öffentlichen Erörterung 
der DDR liegen nur allzu oft Zerrbilder zugrunde, die einen Zugang 
zu ihrer Geschichte schwer machen […].“3 Immer stünden Stereoty-
pe vom „Schurkenstaat“ unvermittelt neben Bildern einer fröhlichen, 
von Solidarität geprägten Gemeinschaft. „Aus der Geschichte der 
SED-Diktatur ist noch keine Geschichte der DDR geworden […].“4 
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Statt Historisierung der DDR hätten die Bemühungen um deren Auf-
arbeitung allenthalben die Politisierung der Aufarbeitung gezeitigt. 

Demgegenüber gelte es, den Objektivitätsanspruch von Wissen-
schaft aufrechtzuerhalten, wenngleich – und jetzt kommt die im Titel 
des Beitrags benannte Zwiespältigkeit ins Spiel – deren Vertreterin-
nen und Vertreter „eng eingebunden“ seien „in die Ebene der kulturel-
len Überlieferung wie auch der medialen Formung“5 des Geschichts-
bildes der DDR. „DDR-Geschichte war immer ‚public history‘, das 
Interesse an ihr nicht ausschließlich aus der Fachwissenschaft, son-
dern vor allem aus einem öffentlichen und politischen Bedürfnis nach 
Informationen getragen“, und er fügte in aller Offenheit hinzu: „Von 
dieser Aufmerksamkeit hat dieser Zweig der Forschung mitsamt der 
dort Beschäftigten gelebt.“6

Dieser nachdenklich-offene Umgang mit den unvermeidlichen 
Dilemmata des Mitwirkens der professionellen Fachhistorie am Ge-
samtkunstwerk der Aufarbeitung einschließlich seiner enormen Be-
schäftigungseffekte in der Community der Zeithistoriker:innen ist 
unter Kolleginnen und Kollegen leider viel zu selten anzutreffen. Bei 
Thomas hat er dem engagierten Mitgestalten der Aufarbeitung einer 
problematischen Vergangenheit nicht im Weg gestanden – ganz im 
Gegenteil: Diese Reflexivität zeichnet gerade seine herausragendsten 
Leistungen auf dem Feld der „Geschichte der Gegenwart“ aus. 

Ein Beispiel dafür ist bereits angeführt worden: die wissenschaft-
liche Begleitung der Aufarbeitung von sexuellem Missbrauch im Erz-
bistum Münster und die daraus hervorgegangene Monographie „Die 
schuldigen Hirten“,7 ein Werk, das mich in seiner Verbindung von En-
gagement, wissenschaftlicher Redlichkeit und Selbstreflexion zutiefst 
beeindruckt.

Bevor ich mich zum Schluss Thomas’ Opus magnum zur deutsch-
deutschen Gegenwartsgeschichte, seinem Buch über die „Wiederver
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einigungsgesellschaft“,8 zuwende, sei noch über die letzten Jahre un-
serer regelmäßigen Begegnungen berichtet. Ich hatte im Herbst 2017 
meine neue Funktion als Direktor des Hannah-Arendt-Instituts für 
Totalitarismusforschung an der Technischen Universität Dresden an-
getreten und war nun qua Amt Mitglied des Fachbeirats Wissenschaft 
der Bundesstiftung Aufarbeitung der SED-Diktatur, in der Thomas 
den Vorsitz führte. Das war aber nicht alles: Thomas war bei dem Be-
rufungsverfahren für Dresden mein unmittelbarster Konkurrent ge-
wesen – ich auf Platz 1a und er auf 1b. Ich erinnere mich noch, als 
sei es gestern gewesen, daran, wie er bei meinem ersten Eintreffen zu 
einer Beiratssitzung in der Stiftung Aufarbeitung im April 2018 sofort 
auf mich zukam, mich mit geradezu entwaffnender Herzlichkeit, ja 
Fröhlichkeit, begrüßte, mir zu meinem neuen Job gratulierte, gutes 
Gelingen wünschte und mir voller Anerkennung zu verstehen gab, 
dass er das für eine durchaus zu begrüßende Besetzung halte. Das 
räumte im Nu alle nach solchen Episoden denkbaren Befangenheiten 
und Unsicherheiten zwischen uns aus – und wir haben dann in sehr 
freundschaftlicher Atmosphäre jahrein, jahraus im Frühjahr und im 
Herbst unter seiner souveränen Leitung gemeinsam mit den anderen 
Beiratsmitgliedern die besten Bewerbungen auf die Promotionssti-
pendien der Stiftung Aufarbeitung gesucht und gefunden.

„Wiedervereinigungsgesellschaft. Aufbruch und Entgrenzung in 
Deutschland seit 1989/90“, erschienen 2020 in der Schriftenreihe der 
Bundeszentrale für politische Bildung, und zwar als Originalausgabe, 
nicht als Reprint! – dieses Buch verdient zweifellos das Prädikat „Klas-
siker“ in der jüngsten Zeitgeschichtsschreibung, obwohl es, wie Ilko-​
Sascha Kowalczuk in einer Rezension 2022 zu Recht bemerkte, viel zu 
wenig Beachtung gefunden hat.9 Thomas hat hier konsequent „Zeitge-
schichte als Problemgeschichte der Gegenwart“10 geschrieben. Die in-
haltlichen Teile decken alle relevanten Problemkreise der Entwicklung 
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seit der Vereinigung ab: Nationalismus und Renationalisierung – Politi-
sche Kultur, Parteiensystem und Partizipation – Migration, Ausländer-
feindlichkeit – den radikalen wirtschaftlichen Strukturwandel –, darauf 
kann hier aber nicht im Einzelnen eingegangen werden. 

Außergewöhnlich und jenseits dessen, was in einer auf Auswer-
tung der immensen Forschungsliteratur beruhenden Synthese zu 
erwarten ist, sind die reflexiven Einleitungs- und Schlusskapitel, die 
den Zeithistoriker als Gesellschaftskritiker zeigen. Gegen den Trend 
spricht Thomas ganz bewusst von einer „Wiedervereinigungsgesell-
schaft“, und nicht wie üblich von „Vereinigungsgesellschaft“ – und 
damit funktioniert er den in der alten Bundesrepublik von den Kon-
servativen besetzten Begriff „Wiedervereinigung“ subversiv um: Das 
vorgebliche oder tatsächliche, jedenfalls ziemlich unegale  Zusam-
menwachsen der beiden deutschen Hälften kann eben nicht ohne die 
Tatsache der gemeinsamen Vor-Geschichten gedacht werden. Hier 
kommt wieder die in die Epochen vor der deutschen Teilung zurück-
reichende Tiefenschärfe zum Zug, die auch schon die Dissertation 
auszeichnete. 

Dann ist da der im Untertitel auftauchende Begriff der „Entgren-
zung“, kombiniert mit Aufbruch: Das ist ganz klar gegen eine einlinige 
Misere-Lesart der postkommunistischen Transformation gerichtet, 
gegen eine Reduktion dieser Epoche auf ostdeutsche Entwertungs- 
und Umbrucherfahrungen, und benennt doch zugleich eine, wenn 
nicht die zentrale, aber viel zu wenig bedachte Herausforderung der 
Epoche: Eine von heute auf morgen ent-grenzte Gesellschaft, wie die 
der DDR ab dem November 1989, habe noch keines ihrer Probleme 
gelöst – im Gegenteil: „Die Gesellschaft Ost gewann die Freiheit, in-
dem sie ihre Grenzen verlor – und damit auch einen großen Teil ihrer 
bisherigen Orientierungsmarken und Sicherheiten. Mit der Entgren-
zung der Jahre 1989/90 verband sich die Überforderungserfahrung 
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der Jahre danach.“11 Der Neuanfang, dem sich die nun folgenden Ka-
pitel widmen, war ein „Aufbruch in eine ‚entsicherte Gesellschaft‘“.12

Schon allein diese überaus kreativen semantischen Verfremdun-
gen weisen diese große Darstellung als einen kritischen Einwurf aus: 
Er stemmt sich gegen den Strom der alle fünf Jahre anschwellenden 
Feiertagsreden zu Mauerfall und Wiedervereinigung, vor allem gegen 
jene bei westdeutschen Meinungsführern beliebte „Wolke von Selbst-
zufriedenheit über den Ausgang des Systemkonflikts zugunsten der 
alten Bundesrepublik“.13 Gegen diese Meinungsmacherei setzt Tho-
mas die Expertise seines Fachs: der „Präsentismus der Zeitgeschich-
te“ bietet die „Möglichkeit heuristischen Fortschritts“.14 „Folglich ist 
das Buch eine Einladung dazu, sich mit historischem Sachverstand 
der Gegenwart zuzuwenden.“15 Und weiter heißt es, und damit will 
ich schließen: „Wir fragen offensiv nach der gesellschaftlichen Orien-
tierungs- und Reflexionsfunktion historischer Forschung und legen 
damit unser eigenes Erkenntnisinteresse offen.“16

Diesen Einblicken in das wissenschaftlich-politische Selbstver-
ständnis eines kritischen Historikers kann und will ich nichts hinzu-
fügen – aus diesen knappen und klaren Formulierungen des damals 
51-Jährigen wird ersichtlich, welch enormer Verlust der Tod von Tho-
mas Großbölting auch für unsere Wissenschaft, die Zeitgeschichte, 
und ihren Auftrag, unser demokratisches Gemeinwesen mitzugestal-
ten, bedeutet.
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